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In ewegung geraten
Osterreich 1mM Vorfeld der Bundespräsıdentenwahl

In OÖsterreich stehen die Parteıen IN den Startlöchern für die Wahl des Bundespräsiden-
len IM OE 1998 Aussichtsreichster andıda LST Amıtsinhaber Thomas Klestil. Die
katholische Kırche des Landes hat siıch In einen Dialogprozeh begeben, der IM Oktober
1998 INn einen gesamtösterreichischen Delegiertentag münden soll.

DiIie Bundespräsıdentenwahl, dıe In Osterreich gemä der wollen dıe Soz1aldemokraten den Bundespräsıidenten, der
Verfassung dem olk oblıegt, und Ende prıl 998 stattfın- be1l Kegierungsbiıldungen über weıtreichende Kompetenzen
den wird, wirft bereıts hre Schatten VOTaus Jle Partejen verfügt, gut stimmen. Man wı OITeNDar seıne Posıtion g —
suchen schon seıt ochen eıfrıg nach gee1ıgneten Kandıda- genüber Haıder tärken und ıhn UG ein Plus VO  =} SsOzlalde-
en doch dıe meılsten werden nıcht [ündıg. Da Bundespräsi- mokratıischen StimmenS allfällıge freiheıitliche Annähe-
dent Thomas Klestil wıeder kandıdıert und nach den ısher1- rungsversuche iImmunısIieren. Da dıe sozialdemokratische
SCH Erfahrungen eiıne Wiıederwahl nach eiliner geglückten Parteıführung angesichts der Stiımmung der Parteıbasıs
Funktionsperiode VO sechs Jahren nıcht verhındern ist, nıcht In der Lage ist, elıne Wahlempfehlung für Klestil aD7ZU-
en dıe allermeısten Partejen bereıts erkennen SCHC- YCDEN kam INan auf eıinen Öösterreichischen AUSWEZ: Es
DEN. daß S1e keıne Absıcht aben, einem aussıchtslosen wurde CIn überparteiliches Wahlkomuitee für Klestil gebı  e 9
amp In den Rıng ste1gen. dessen Vorsıtz der fühere Bürgermeıster VO Wıen, Helmut
Am leichtesten hat CN 1esmal dıe OÖsterreichiche Volkspartei LZilk. übernahm.

als deren andıda für das Amt 1im Staat 1'H6- Z1lk, dem be]l einem Briefbombenattentat eıne and S>
I114S Klestil 1mM Jahr 997 antrat und überlegen sıegte. Die rıssen wurde, verfügt über eiıne oroße Popularıtät, aber auch
OVP trıtt 1esmal demonstratıv In den Hıntergrund, dem über das notwendıge Mal VO  z Robustheit und Durchset-
Bundespräsıdenten für se1ıne Wıederwahl eıne überparteılı- zungskraft für eıne derartıge Aufgabe. Daher kann INa  = als
che Aura geben sıcher annehmen, daß Klestil auch mıt sozlaldemokratıischen

Wählern rechnen kann. Ungewıß ist allerdings, WIEe viele SO-
zialdemokraten be]l der Präsıdentenwahl tatsäc  IC überEın plastısches ıld der österreichischen ıhren eigenen Schatten springen werden.

Innenpolıitik uch dıe Freiheitlichen stellten 1MmM Gegensatz ihren (Ge-
pflogenheıten be]l mehreren bısherıgen Präsıdentschaftswahr-
len DIS Z Stunde keinen eigenen Kandıdaten auf [J)as kannHeıkel Ist In dieser Sıtuatıon dıe Posıtiıon der Sozialdemo-

kratischen Parteı deren Parteıbasıs wıederholt nach- sıch Del all dem Wankelmut, den Jörg Haıder immer wıeder
bewelıst, noch In allerletzter Mınute äandern. och dıe 1SNe-drückliıch eınen eigenen Kandıdaten Oorderie DIie Parte1- rge Enthaltsamkeıt der FPO äßt 00 taktısches Kalkül C1-spıtze mıt Bundeskanzler Viıktor Klima wınkte jedoch ab kennen. das spiegelverkehrt den rwägungen der SPO ist(Offensıic  ( sSiınd dıe internen Umfifrageergebnisse AUS- uch dıe FPO möchte Klestil Wn dıe faktısche reıgabegefallen, daß einem sozi1aldemokratischen Gegenkandıdaten

SCOCH Klestil keıne WIEe iImmer geartetien Chancen eINZE- der freiheıitlichen Stimmen be]l Laune halten für den Tag
nach den Parlamentswahlen 1mM Jahr 1999, dem Haıderraum werden. SO steht 1esmal ZU erstenmal seı1t 1945 dıe

SPO De]l eıner Präsıdentenwahl abseıts. Das Ist doppelt aufl- gemä selinen großspurıgen Versicherungen österreichischer
Bundeskanzler werden wıllsehenerregend, WECNN INan bedenkt, daß dıe SPO se1t 1945 Besonders turbulent 91n CS In den Reıhen der (Gsrünen Lalle Bundespräsıdenten stellte, bIıs mıt Kurt Waldheim 1Im

Jahr 1986 diıese ununterbrochene Kefite rß SPO-Politiker dıe In den VEISANSCHCNH ochen wıeder einmal mıt akuten
Führungskrisen kämpfen hatten. Von den Mıtglıiedernzündeten damals jene internatiıonale ampagne

emm. dıe vielleicht auch ohne S1e losgebrochen ware,
und Sympathısanten der CGrünen wurde noch drıngender als
VOIN den Sozialdemokraten ein eigener andıda oder nochnıcht zuletzt NC Waldheimms eigener Versäumnıiısse und

Ungeschicklichkeiten, dıe aber vermutlıch nıcht das Ausmaß besser eiıne eıgene andıdatın gefordert. 1ıne N Reıhe
VO  S Frauen wurde IN diıesem /usammenhang genannt, docherreicht hätte, das Osterreich jJahrelang In eiıne internat1o0- keine eINZIgE fand sıch bısher Dereıt, In einen olchen Wahl-nale Isolıerung trıeb amp einzuste1igen, der für Gegenkandıdaten estT1ls kaum

Es INa SeEIN, daß derartıge Erinnerungen be]l der dıiıesmalı- Chancen biıeten scheınt. Mıt der Wahl des angesehenen
SCH Absenz der SPO mıt eiıne olle gespielt em 1e] eNT- und ausgleichenden Wıener Wırtschaftsprofessors Vaun der
scheı1dender Wal aber SEWI1 ıne taktısche Kalkulatıon [)a Bellen ZA0E Bundessprecher der (Grünen könnte aller-
CS das innenpolitische Hauptzıel der SPO Ist, Jörg Haılıder ings ıne NECES Runde In dem ahl-Karussel eingeläutet

keinen Umständen regıerungsfähleg werden lassen, werden
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In dıeser Sıtuation. In der In vielen Parteıen manches In Be- alur aber UuUNNsOo mehr Emotionen vorgebracht werden dürf-
WCBUN SCHEL; aber noch sehr viel en Ist, sah Heide ten Das Faktum. daß Lugner VO irüheren Leıter der Of-
Schmidt, unumschränkte Parteıiıführerin der leinen ıbera- fentliıchkeıitsarbeıt der SPO auft Bundesebene publızıstısch

betreut wırd, äßt auiIhorchen und provozlert dıe rage, oblen Partel, hre Stunde gekommen: S1e meldete hre andı-
datur d entschlossen. ıhren Alternatıybonus Klestil hınter dıeser überraschenden Kandıdatur nıcht e1ıne D
nutzen Als bısher eINZIgE Tau In diesem ahlgang hat S1e ıtısche Doppelstrategie steht
geEW1ß dıe Möglıchkeıt, nıcht wen1ge weıbliche Stimmen auf IDIie Polemiken und Spekulationen rund den eben AdNSC-sıch verein1ıgen, auch solche, dıe mıt manchen ihrer 1ıdeo- laufenen Wahlkampf{f verdecken weıtgehend dıe ufregun-logısch gefärbten Forderungen (Ersetzung des Relıg1onsun- SCH, dıe In ÖOsterreich In den EIBANSCHCH onaten 1U e
terriıchtes Un eınen thık-Unterricht. wesentlıch u  C-
dehntere Rechte für Homosexuelle, USW.) nıcht übereıinstim- dıe Verhandlungen über 1ıne umfassende Pensionsreform

entstanden SINd. Iiese Reform WAarT aufgrun des ausgetüf-
e  z ber dıes hat Tau chmıiıdt schon Erfahrung In
derartıgen Wahlkämpfen: S1e kandıdıerte bereıts 1992, da- telten und lanegfrıistig unbeza  al gewordenen OZlalsy-

unausweiıchlıch geworden. Jahrelang hat sıch dıe
mals als Präsıdentschaftskandıdatın der FPO und CHNSC Miıt- große Koalıtiıon dem firüheren Bundeskanzler Vra-
arbeıterın VO Jöreg Haıder, VO dem S1e sıch jedoch bald dar- nitzKy VOI der Aufgabe, eıne deratıge Reform In Gangauf einem se1lner markıgen Sprüche rennte und eıne

SCUZEM. gedrückt. Trst als Vıktor 1ma Begınn des Jahres
eigene 1DEeAIEe ParteI oründete.
Be]l den ersten Parlamentswahlen nach dieser Abspaltung 1997 ZAUN Bundeskanzler este wurde, vereinbarte

mıt Vızekanzler olfgang CAUSSE VO  = der OVP., dıese
SCNHNaTTITte Heıde chmıiıdt mıt ihrem Lıberalen Forum eın recht

rgebnıs. eıther dümpelt dıe kleine Parte1 eher ust- schwıer1ıge Reform In Angrıff nehmen.
In den folgenden onaten wurde In unzählıgen Verhand-

I0S VOT sıch hın, und VOT em ın den Bundesländern und lungsrunden mıt den Gewerkschaften, be1 denen VOT em
(jemeınden konnte S1e sıch nıcht WITKIIC einwurzeln. er dıe Beamten massıven und erbıtterten Wıderstand leisteten.eıne richtige Parteıbasıs, daß dıe Lıberalen erst KaNrZ- e1nNn Oompromı1ß erzielt, der gew1ß In vielem unbefriedigendlıch De]l den oberösterreichıischen Landtagswahlen den Eın-
ZUS ıIn den Landtag verpaßten. Ahnliches N® VE In Ist. der aber doch In WEe1 wıichtıigen Punkten eiınen bedeutsa-

1LLLICIN Fortschriutt darstellt Erstens werden 1U In Zukunft dıe
Nıederösterreich. Als Präsidentschaftskandıdatın wıll el Pensiıonen nıcht mehr nach den Löhnen und (Jehältern der
chmıiıdt ihren Bekanntheıtsgrad 1U wıeder aufbessern und etzten aktıven Dienstzeıt berechnet, sondern nach einem
hre Parte1ı VOT eiInem lautlosen Versickern bewahren. längeren Durchrechnungszeitraum; zweıtens ırd In Hın-
DIe Liste dieser Nıcht-Kandıdaten und Kandıdaten., dıe eın un eıner Annäherung In den Pensionssystemen der
recht plastısches Bıld VO der Öösterreichischen Innenpolıtı Beamten und der Arbeıtnehmer In der Privatwirtschaft
mıt ihrer merkwürdıigen Fokussıierung auft dıe Person Ha1- kommen DıIie Pragmatısıerung der Beamten, dıe bısher
ders o1Dt, ware unvollständıg, wollte I1a  = nıcht jenen uben- automatısch erfolgte, soll In 1InKun auf ein1ge wen1ge Be-
seıter NECNNECI, der sıch außerhalb des vgegebenen Partei1ensy- rufsgruppen BA Rolzen Gendarmerıiıe, Rıchter be-
MS als andıda und Herausforderer es1ls gemelde schränkt Jleıben Be1l Frühpensionen sol] S künftıg CIND-
hat Der Wilıener Bauunternehmer Rıichard Lugner, der bIıs- findlıche Abzüge geben
her 11UT als 1ebling diıverser Klatschspalten, als Partylöwe
und S5Sponsor bekannter internationaler Stars für den Wiıener Obwohl alle dıese beabsıichtigten Anderungen den „wohl

erworbenen Rechten“ der bereıts ausgezahlten Pensionen
Opernball aufgefallen 1st Rıchard Lugner und seıne Junge nıchts andern sollen und das atum des Inkrafttretens d1eser
Frau „Mausı“ werden VO  ea der In Osterreich über Gebühr Reform immer weıter hınausgeschoben wurde, daß erst
einflußreichen Boulevardpresse In anteılnehmender ep1- dıe eute UMIer 40jährıgen dıe Auswirkungen der Anderun-
scher Breıte kräftig unterstutzt

SCI voll spuren werden. kam eiıner beispiellosen
der mpörung den Beamten. Bundeskanzler und
Vızekanzler wurden VO Beamten ausgepfiffen und be-Fortschritte be1l der überfälliıgen Pensionsreform
schımpft, allenthalben gab Protestkundgebungen. DiIe Re-
og]erung 1e 3 sıch weıteren Termıiınkonzessionen herbe1l

Lugner, der den Bundespräsıdenten ungenlert N dessen und auch eıne Begrenzung der Belastungen für den
Scheiterns In seiner Ehe öffentlıch krıtisiıert, obwohl selbst einzelnen Sonst aber 1e S1e In dera fest und setizte

schon ZAUT vierten Mal verheıratet ist, repräsentiert sSomıt damıt der Fragwürdıigkeıt einzelner Reformbestim-
das halbseıdene Element. das In der österreichıischen Polıtik MUNSCH eın eispie der KOonsequenz, das allen Regierungen
und VOT em In der Publizıst1i schon se1t Jahrzehnten eiıne der etzten 1S fehlte
To olle spielt. uberdem sıeht sıch der Quereıinste1iger en ist TEe1NNC nach WIE VOL, W ds mıt dem Heer der Be-

schäftigten In den sSog  en geschützten Bereıichen SCIn das Wahlgeschehen als Dolmetscher der unpolıtischen
leinen eUute: dıe ‚ die da oben  e allesamt für Ar halten chehen wırd, mıt den E1senbahnern, dıe schon miıt s
Lugners Mıllıonen sSınd dıe materiı1elle Grundlage TÜr diıese Jahren ohne finanzıelle 1INnDUben In den Ruhestand gehen
Kampagne, In deren Verlauf wohl recht wen1ge Argumente, können, oder mıt den vielen Angestellten iın den Kammern,
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In den Sozlalversicherungen und In der Gewerksch dıe eınen und Sängerzıirkeln. Heute ist das alles me1ıst noch
subkutan vorzufinden,faktısch alle Vorteıle der Pragmatısıerung genießen. S1IEe alle abgeschwächt, auf zahlenmäßılg

bleiben ıs auf weıteres Pensionskürzungen verschont, kleine Kreıise beschränkt.
eıNe Ungerechtigkeıt, e SCWI nıcht mehr ange aufrechter- Nach dem Zusammenbruch des Kommun1ısmus mehrten sıchhalten werden kann. iın d1esem deutschnational-freiheithichen Lager dıe Stimmen,
DDer Spielraum der Bundesregierung für überfällige grund- dıe sıch für e1In 7Z7weckhündniıs zwıschen wertkonservatıven
sätzlıche Entscheidungen hat sıch durch den überraschenden Katholiken und wertkonservatıven Freıiheıitlichen daUSSPIdA-
Flop des Euro- Volksbegehrens Jörg Haıders noch zusätzlıch chen. Eın Umstand schıen e1 den Optimısmus diıeser
erhöht Haıder entschlofß sıch Begınn des Sommers DA e1- „Brückenbauer“ D tärken DIe Person des Diözesanbı-
S derartıgen Volksbegehren, als das Stiımmungsbarome- schofs VON ST Pölten. Kurt Krenn, der schon seı1ıt Jahren S
ter In ÖOsterreich noch recht stark COCNH dıe Eınführung des lıchen Liıberalısmus mıt Nachdruck blehnt. aber deutliche
M® ausschlug. DıIie FPO echnete damals mıt eiInem Poten- 5Sympathıen für das Natıonale ze1gt. on Krenn
t1al VO L5 Mıllıonen Euro-Ablehnern Inzwıischen ıst IS In eInNnem Interview mıt der „Aula“, der Zeıitschrı des TeT-
doch dıe Stiımmung adıkal umgeschlagen. 1ne recht uge heıitliıchen kademıkerverbandes 1n Österreich. C sehe 1m
und ZUTrTuC  altende Werbekampagne der Bundesregjerung Lıberalen eher eınen Konflıktstoff mıt der Kırche als 1Im Na-
für den M® hat dieser Stimmungsänderung EWl e1ge- tıonalen, sofern CS nıcht natıonalıstisch sSEe1 Und auf dıe
Lragen. Fazıt Haıder konnte 11UT 7254 000 Unterzeichner des rage, WIEe persönlıch AT FPO stehe, antwortete der B1-
FPO-Volksbegehrens registrıeren. [)as 1st für ıhn eıne ahn- SC damals “MICH sehe 1mM Verhältnıis Z FPO nıchts Pro-
lıch CT Enttäuschung WIE se1ıinerzZeıt be]l der U-Volksab- blematısches. Ich oglaube vielmehr, das eigentliıche Problem
stımmung, als alle Regıister selner emagogle dıe zwıschen Kırche und deutschnatıionalem ager ıIn Osterreich
Ekuropäische Unıion ZO8, und ennoch 66 Prozent der ()ster- 1eg darın, daß WIT ange Zeıt überhaupt keın Verhältnıs
reicher damals für dıe stimmten. hatten. Iso nıcht eın teın  ICHES: bsolut nıcht, sondern ke1-
ufgrun dieser Zahlen drängt sıch dıe rage auf, ob nıcht nes! Es kommt MIr VOIL, daß eıne SEWISSE Bezıehungslos1g-
In manchem Parteiıhauptquartier und In mancher Re- keıt da W  = Das ist das eıgentlıche Problem. nıcht SCHT:!
aktıon der ‚Haıder-Effekt“ malßßlos überschätzt WITd. Der daß CS irgendwelche Spannungen eoeDEN hätte.“
Strategie VO Bundeskanzler 1ma, Jöreg Haıder 11UT In Be- Diıiese Sätze konnten und mußten VO der FPO wohl als Ol
reichen der Sachpolitı erwähnen, und hm keiıne fene Eınladung gedeutet werden. Und CC auch Tast alle
Aufmerksamkeiıt schenken, sollte 10a sıch anhand der anderen 1SCNHNOTe In diesem 1B U eiıne Sanz andere Me1-
Jüngsten Entwicklung doch vıe] stärker entsinnen. u hatten und diıese auch außerten, ist CS nıcht verwunder-

lıch, daß eın Politiıker WIEe Jörg Haıder, der Jjede Gelegenheı1
MUlZT, HNeWUEe Wählerschichten anzusprechen, dıe (C'’hance

Das „wehrhafte Christentum:“‘ und dıe FPO CHOE Er gab schon VOT Jahresfris den Auftrag, den Ent-
An eInes Parteiprogramms der FPO verfassen,
der VOT allem mıt Z7WE] überständıgen Posıtionen brechenDIe Freiheıitlichen hatten übrıgens schon 1m rühjahr VOI- sollte An dıe Stelle des bısheriıgen ausdrüc  ıchen Bekennt-sorglıc eiIne „zweıte ront  e“ eröffnet, dıe anfangs große Be- NISSES ZA UUn „deutschen S- und Kulturgemeinschaft“ sollteachtung In der Offentlichkeit fand Es SINn U1n den Entwurf eın Bekenntnis Z Heımat ÖOsterreich WWEeLCH: A dıe Stellefür eın Parteiprogramm der FPO. das er dıe ABSIC- der antıklerıkalen Iradıtion der FPO en Bekenntnis ZZ01sıv-antıklerikale Vergangenheıt der FPO eınen endgültigen Christentum als Fundament Europas und einem „wehr-Schlußstrich ziehen sollte enDbDbar sah sıch Haıder als ZWEI1- haften Christentum“‘.

(eT Bruno Kreisky, dem GCs In den sıebziger ahren In OOpDe-
ratıon mıt dem Wiıener Kardına Franz KÖönıg gelungen Wal, Der Entwurtf für das Parteiprogramm mıt dıesen De1-
dıe Jahrzehntelange harte Konfrontationsphase zwıschen ka- den Schwerpunkten wurde untier der Federführung des AUS

tholischer Kırche und Sozi1aldemokratıe In Osterreich be- Vorarlberg stammenden Burschenschaftlers, Iubobmann
enden. Nun wollte Haıder äahnlıches FÜr dıe Freiheitlichen Wa Stadler, erstellt. Se1it dem Frühjahr 1997 ist 1U dıe
erreichen. deren geist1ge Wurzeln be] Georg Rıtter Vo parteunterne Debatte gelaufen, In deren Verlauf sıch Jörg
Schönerer hegen, dessen „Los-von-Kom-Bewegung“ VOT Haıder demonstratıv zurückgehalten hat Der Programm-
hundert Jahren 1mM alten ÖOsterreich einen massıven Antıkle- entwurftf wurde dem Freiheıitliıchen Parteıitag 3() ()ktober
rıkalısmus gerde untier kademıkern losgetreten In 1N7z ZZUDE Beschlußfassung vorgelegt, wobe]l schon dıe
„„Ohne Juda ohne Rom bauen WIT (jermanıens Dom  “ außere Eınbegleitung dieses Parteıtages mehr als ungewöhn-
autete eiıne der gängiıgen Parolen Schönerers, der dıe (Je- iıch Wal Aus Lautsprechern erklangen einN1ge AUS An
dankenwelt ol Hıtlers zutiefst beeıinflu hatte DIiese ton Bruckners vierter ymphonıe, der „romantıschen“: Eın
Ideologıien wurden aber auch 1mM sogenannten iı beral-natio- 5Symbol für dıesen Programmparteıitag, denn Bruckner, der
nalen ager In ÖOsterreich VO (jeneratıiıon (Jeneratıon se1INe us1ı Sanz und Sal dem 1eben (jott darbrachte, al

weıtergegeben, In deutschnationalen Famılıentradıtonen. In zeıt se1INeEs Lebens eın Verehrer und Bewunderer VOIl Rı-
den schlagenden Burschenschaften, In bestimmten I urnver- ar agner.
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Schon diese Eıinleitung zeıgt, welche une [al sıch In der Scher (Geschlossenheiıt SCECH Mhese Verkürzung. om OT-
FPO gab dem Ere1ign1s des CCı Programms eine SaAaNzZ be- arlberger Bıschof Klaus Küng, der dem Opus Del angehört,
sondere Bedeutung Zu geben. DIie rage ist, ob das den ber den Inıtıator des Kırchenvolksbegehrens, Thomas
eigenen Partelanhängern verstanden wurde. Außerhalb der Plankensteiner. DIS Urn Carıtas-Präsiıdenten Franz UDer.
Parte1 ist das Brimborium überhaupt kaum ZUT Kenntnis DC- N alle eines S1INNES: „Das Evangelıum kennt den Begriff
1E worden. In den Programmdebatten wurde jeden- Staatsbürgerschaft nıcht Nächstenhebe ist eın einschlıeßen-
alls auftragsgemäß dıe „deutsche S- und Kulturgemeın- der, keın ausschheßender Begrıf
schaft“ gestrichen, dessen ırd 1U 1ImM Pro- Der (jrazer Diözesanbıschof Johann eber. der als Vorsıt-der „entschlossene Wıderstand aller patrıotischen zender der Osterreichischen Bıschofskonferenz dıe undank-Kräfte dıe „mutwillıge Herabsetzung Öösterreichischer bare Aufgabe hat, ın derartıgen Fällen quası als FeuerwehrEıgenheıiten“ postulhert. Das Christentum ırd als unda- auszurücken., an deutliıche Orte Haıders sonderbaremment Europas bezeıchnet und damıt manche antıklerıkale
Erbschaft der Vergangenheıt annullıert, denn der Inhalt Verständnis VOoO Nächstenliebe „Eines wollen WIT sıcher

nıcht SEeIN: 1ne natıonal begrenzte Kırche, W1Ee S1e etiwa Hıt-dieser Sätze VO der Anhängerschaft der FPO auch atsäch-
lıch rezıplert ırd IDER 1Im Entwurtf enthaltene Bekenntniıs ler und dıe Natıonalsozialısten wollten.“ Der Bıschof

weıter, der aps SC1 falsch zıt1ert worden: „Liebe drängteinem „wehrhaften Christentum“ wurde wohl aufgrun der ogrundsätzlıch Z Grenzenlosen. 1956, beım VolksaufstandTOLeste AUS en chrıistlichen Kırchen MO dıe Formulıe- In Ungarn, hat das damals eher ALTINE Osterreich mıt dıiıesem
1UNg ersetzt ADie Bewahrung der geistigen Grundlagen des gelebten (GGrundsatz Weltgeschichte SESCHLIEDEN.Abendlandes erfordert eın Chrıstentum, das seıne Werte
verte1idigt. Deshalb esteht en Auftrag Z /Zusammenarbeıt Eınes ist TeINl In d1eser Kontroverse VO Interesse: Dalß In
der oroßen Kırchen Europas. ” eıner ZeIt In der CS da und dort el elıgı1on und Kırche
DIiese Sätze, dıe vielerle1 Deutung ermöglıchen, und se]len keın Ihema mehr, dıe Posıtion eiıner Parte] 7ZuU (Ohnıe
auch Wıderspruch be1l nachden  ıchen Chrısten auslösen, tentum viel uisehen erregl. DIie Kırche In Österreich
Cn nıcht imstande, eiıne breıte OTTIeEeNTLCHE Dıskussion In nımmt dıese orgänge als Bestätigung ıhres „Dıialogs für

Ostereich“ auf und wırd 1mM Jahr 098 nıcht 1L1UT NO Fach-Gang setizen Was jedoch dem SaNzZCH Programm-Parte1-
Lag nıcht gelungen Ist, rachte Haıder mıt eın Daar Sätzen 1mM verschliıedenster Themenschwerpunkte, sondern
Fernsehen zustande. Der FPO-Parteiobmann „Der auch Un Gespräche auft Bıschofsebene mnıt den Führun-
etzıge aps hat Ja Sanz euilc gemacht, da Nächsten- SCH er 1M Parlament VELLLEIENEN fünf Parteıen dıe Ee-
16 bedeutet, sıch WITKIIC dıe Nächsten kümmern. matıschen Kontakte mıt en polıtıschen Kräften Tortsetzen
und nıcht dıe Welt UMAaATIMECN, sondern dıe Oster- Im Oktober 1998 wırd dann eın oroßer gesamtösterreıchl-
reicher denken.“ scher Delegjertentag In alzburg eınen vorläufigen Ööhe-
Diese OoOrte brachten das Faß Z Überlaufen: Katholiıken pun dieses Dıialogprozesses bılden, der ıuunier vielen (Je-
WIEe Protestanten protestierten In beeindruckender Öökumen1- burtswehen UU ndlıch zustande kommt Fritz SO  HE

„Der Vatikan hat 1e] getan  66
Fragen TNS Ludwiıeg Ehrlich ZU katholısch-jüdıschen Dıaloeg

In den Beziehungen zwischen katholischer Kırche und Judentum wurden LM Pontifikat
Johannes Pauls A erhehlicher Schwierigkeiten heac  IC Fortschritte erztelt.
her den an der katholisch-Jüdischen Beziehungen sprachen WIr mul Ernst Ludwig
Ehrlich Der In Berlin geborene Ehrlich LST Professor für Neuere Jüdische (Geschichte
und Literatur der Unıversität Berrl. Die Fragen tellte Klaus Nientiedt.

Herr Professor Ehrlıch, Ende der S0er re sah CS sınd, stellt sıch dıe Lage ungle1ic posıtıver dar Was hat sıch
dUusS als selen dıe Bezıehungen zwıschen dem Judentum und eigentlıch 1Im Kern verändert?
der katholischen Kırche ausgesprochen problembeladen und
schwıler1g. DIie Ansıedlung eInes Karmelıitinnenklosters In Tlıch Dıe beıden Steinblöcke zwıschen Juden und O=

en sınd AUS dem Wege geraumt worden: Das Karmel-Auschwitz und das Ausbleıiben der uinahme dıplomatı-
scher Bezıehungen zwıschen dem eılıgen Stuhl und srael loster ist AUS Auschwiıtz herausgegangen, der Staat Israe|l ist
Sorgtien weltweiıt VOT allem unter en für Krıtik A der OIl eılıgen Stuhl anerkannt worden. Be]l dieser Anerken-
kKatholischen Kırche Nachdem diıese beıden TODIEMEe gelöst NUNg ist eIwAas \LTS mır scheıint Ungewöhnliches passıert.

1K | D


